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Auf einen Blick

Soziale Ungleichheiten manifestieren sich bereits im 
frühen Kindesalter und prägen Bildungs-, Gesund-
heits- und Teilhabechancen. Kommunen stehen vor 
der Herausforderung, knappe Ressourcen zielgerichtet 
und bedarfsgerecht einzusetzen, verfügen jedoch häu-
fig nur über begrenzte kleinräumige Daten. Die Schul-
eingangsuntersuchung (SEU) bietet ein bislang nicht 
ausgeschöpftes Potenzial für frühe Bedarfserkennung, 
kommunale Steuerung und Evaluation. Praxisbeispiele 
zeigen, wie SEU-Daten zur Sichtbarmachung sozialer 
Ungleichheiten, Ressourcensteuerung und Entwicklung 
präventiver Ansätze genutzt werden können.

1. Hintergrund

Frühe Bildungschancen sind entscheidend für den weiteren 
Bildungsweg und die gesellschaftliche Teilhabe von Kin-
dern. Zahlreiche Studien zeigen, dass sich soziale Ungleich-
heiten und Benachteiligungen bereits im frühen Kindesalter 

manifestieren – mit langfristigen Folgen für Bildungsbio-
grafien, Gesundheit und soziale Integration. Kinder aus so-
zioökonomisch benachteiligten Familien starten häufig mit 
ungünstigeren Voraussetzungen in das Bildungssystem: Sie 
besuchen später eine Kindertageseinrichtung, nehmen sel-
tener an frühkindlicher Förderung teil und sind im Freizeit-
bereich, etwa im Vereinssport, unterrepräsentiert (z. B. Au-
tor:innengruppe Bildungsberichterstattung 2024). 

Das enge Wechselverhältnis zwischen Gesundheit, Bildung 
und sozialer Lage ist dabei zentral. Die Weltgesundheitsor-
ganisation (WHO 2019) weist immer wieder darauf hin, 
dass gesundheitliche Ungleichheiten eng mit ungleichen 
Bildungschancen und Einkommensverhältnissen verknüpft 
sind. Kinder, die in Armut aufwachsen, haben nicht nur 
schlechtere gesundheitliche Ausgangsbedingungen, son-
dern auch geringere Chancen auf erfolgreiche Bildungsab-
schlüsse – ein Kreislauf, der sich insbesondere in Deutsch-
land über Generationen fortsetzt (Kuhlmann 2024).

Um diesen Mechanismen wirksam zu begegnen, braucht es 
datenbasierte, lokal angepasste Lösungsansätze, denn „nir-
gends ist es wie im Durchschnitt“: Die Lebenslagen von 
Kindern unterscheiden sich nicht nur zwischen ländlichen 
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Regionen und Städten, sondern auch zwischen Stadtteilen 
(Knüttel/Kersting 2021), Schulen (Hanhörster/Ramos Loba-
to 2025) und Kitas (Jehles 2025). Kommunale Akteure be-
nötigen daher präzise Informationen über die Situation vor 
Ort – auf Ebene der Sozialräume und Bildungseinrichtun-
gen. Angesichts begrenzter öffentlicher Mittel, die nicht 
nach dem Gießkannenprinzip, sondern zielgerichtet und 
bedarfsgerecht eingesetzt werden sollten, um soziale Un-
gleichheiten wirksam zu verringern, gilt das umso mehr.

Gleichzeitig besteht vielerorts ein Mangel an verfügbaren, 
kleinräumigen Daten, die eine gezielte Planung sozialer, 
gesundheits- und bildungspolitischer Maßnahmen ermög-
lichen würden (Oettler/Pudelko 2023).

Ziel des vorliegenden Impuls ist es, das Potenzial der 
Schuleingangsuntersuchung als zentrales Instrument zur 
Früherkennung von Entwicklungs- und Teilhabechancen 
sichtbar zu machen. Es wird aufgezeigt, wie die SEU-Da-
ten – idealerweise ergänzt durch Elternfragebögen – ge-
nutzt werden können, um lokale Steuerungsprozesse zu 
verbessern und bedarfsgerechte Maßnahmen zur Förde-
rung von Kindern und Familien zu entwickeln. Damit soll 
ein Beitrag geleistet werden, um Bildungs- und Chancen-
gerechtigkeit bereits im frühen Kindesalter zu stärken.

2. Die Schuleingangsuntersuchung

Die Schuleingangsuntersuchung – auch Einschulungsun-
tersuchung oder schulärztliche Eingangsuntersuchung ge-
nannt – ist eine gesetzlich vorgeschriebene Untersuchung 
aller Kinder vor ihrer Einschulung. Sie wird in der Regel im 
letzten Kindergartenjahr (um das fünfte Lebensjahr) 
durchgeführt. Die Schuleingangsuntersuchung gehört in 
Deutschland zu den zentralen Aufgaben des öffentlichen 
Gesundheitsdienstes. Sie ist in den Schulgesetzen der 
Bundesländer verankert und flächendeckend angelegt – 
das heißt, jedes Kind eines Einschulungsjahrgangs soll zur 
Schuleingangsuntersuchung vorgestellt werden (Dase-
king/Urschitz 2025).

Bereits Ende des 19. Jahrhunderts wurden in Deutschland 
Untersuchungen von Schulanfänger:innen durch Schul-
ärzt:innen eingeführt – zunächst mit Fokus auf Infektions-
krankheiten und Gesundheitsrisiken sowie auf Hygiene-
fragen im Schulkontext. Im Laufe des 20. Jahrhunderts 
verschob sich der Fokus hin zur Schulfähigkeit und För-
derdiagnostik (Wattjes et al. 2018). Die institutionelle Ver-
ankerung in den Gesundheits- und Schulbehörden erfolg-
te flächendeckend bereits in den 1920er Jahren, während 
moderne, verpflichtende Konzepte für die Schuleingangs-
untersuchung mit standardisierten Entwicklungsprüfun-
gen ab den 1980er Jahren etabliert wurden. Seit den 

1  Damit unterscheidet sich die Schuleingangsuntersuchung von den kinderärztlichen Früherkennungs- und sogenannten U-Untersuchungen, die dazu dienen, gesundheitliche 
Probleme oder Entwicklungsstörungen frühzeitig zu erkennen und Eltern über die gesunde Entwicklung ihres Kindes zu informieren.

2  Das U-Heft (auch „Gelbes Heft“ genannt) ist das Dokument, in dem die Ergebnisse und der Impfstatus dieser Untersuchungen festgehalten werden.

3  Schulische Vorläuferfähigkeiten bezeichnen grundlegende kognitive, sprachliche, motorische, emotionale und soziale Fähigkeiten, die Kinder vor dem Schuleintritt erwerben 
sollten, um erfolgreich am schulischen Lernen teilhaben zu können.

2000er Jahren sind Schuleingangsuntersuchungen in al-
len Bundesländern gesetzlich verpflichtend als Instrument 
der Schulgesundheitspflege und frühkindlicher Prävention 
verankert.

Ziel der Schuleingangsuntersuchung ist es, den Gesund-
heits- und Entwicklungsstand der Kinder im Hinblick auf 
deren Schulreife zu beurteilen. Insbesondere sollen gesund-
heitliche oder entwicklungsbezogene Einschränkungen 
frühzeitig erkannt und wenn nötig konkrete Förder- und 
Therapiemaßnahmen ergriffen werden, um jedem Kind ei-
nen bestmöglichen Schulstart zu ermöglichen.1 

In allen Bundesländern liegt die Durchführung bei den Ge-
sundheitsämtern, genauer gesagt bei deren Kinder- und Ju-
gendgesundheitsdienst bzw. schulärztlichem Dienst. Dies 
sind Amtsärzt:innen mit Erfahrung im Bereich Pädiatrie 
und Sozialmedizin, die beurteilen können, ob ein Kind den 
altersgerechten Entwicklungsstand für die Schule hat. Un-
terstützt werden sie in der Regel von medizinischen Fach-
angestellten oder sozialmedizinischen Assistent:innen, die 
z. B. Seh- oder Hörtests vorab durchführen. Die Gesund-
heitsämter arbeiten hier interdisziplinär: Bei Bedarf können 
sie Eltern an örtliche Förderangebote vermitteln (z. B. Logo-
päd:innen, Frühförderstellen, Frühe Hilfen).

2.1 Ablauf der Schuleingangsuntersuchung

Da die Schuleingangsuntersuchung unter die Hoheit der 
Länder fällt (Preuschhof et al. 2023), unterscheiden sich 
die Verfahren, der Ablauf und der Ort zwischen den Bun-
desländern. Die Vergleichbarkeit der Daten zwischen den 
Ländern ist daher eingeschränkt. Innerhalb der Länder gibt 
es in Handbüchern festgelegte Untersuchungsstandards. 
Eine bundesweite Vereinheitlichung der SEU wäre zukünf-
tig sinnvoll. 

Die SEU setzt sich aus verschiedenen Komponenten 
zusammen: 

1.	Auswertung des U-Heftes2 des Impfpasses (inklusive 
Impfberatung) und des Anamnesebogens,

2.	Erhebung der Körpermaße, Durchführung eines Seh- 
und Hörtestes, 

3.	Durchführung eines evaluierten sozialpädiatrischen Ent-
wicklungsscreening (z. B. SOPESS), welches schulische 
Vorläuferfähigkeiten3 erfasst (Daseking et al. 2009),

4.	Körperliche ärztliche Untersuchung auf der Basis ent-
sprechender Leitlinien, 
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5.	Beratung der Eltern, 

6.	Erstellung der schulärztlichen Stellungnahme mit Emp-
fehlungen zu schulrelevanten Gesundheitsaspekten (wie 
z. B. chronische Erkrankungen oder Behinderungen) so-
wie zu Förderbedarfen (Korebrits/Kubini 2024).  
 
In manchen Kommunen bekommen die Kinder am Ende 
der Untersuchung einen Sportgutschein, z. B. im Kreis 
Siegen-Wittgenstein, mit dem sie sechs Monate kosten-
los in einem Sportverein Sport treiben können (Kreis-
sportbund Siegen-Wittgenstein 2025).

Die meisten Bundesländer nutzen das sogenannte Sozial-
pädiatrische Entwicklungsscreening für Schuleingangsun-
tersuchungen (SOPESS). Dabei handelt es sich um ein 
standardisiertes und validiertes Verfahren, bei dem die 
Merkmalsbereiche Hand-Auge-Koordination (Visuomoto-
rik), selektive Aufmerksamkeit, Zahlen- und Mengenvorwis-
sen, visuelle Wahrnehmung und schlussfolgerndes Denken, 
Sprache und Sprechen sowie Körperkoordination erhoben 
werden. In Bezug auf die erfassten Merkmalsbereiche gibt 
es eine große Übereinstimmung zwischen den Verfahren, 
allerdings zeigen sich große Unterschiede in der Differen-
ziertheit der Erfassung, insbesondere bei der Sprachent-
wicklung. Auch beim Untersuchungszeitpunkt, inwieweit 
ein- bzw. mehrstufige Verfahren eingesetzt und ob alle Kin-
der untersucht werden, existieren große Unterschiede 
(Preuschhof et al. 2023).

2.2 Elternfragebogen

Mit einem Elternfragebogen können darüber hinaus weite-
re Angaben erhoben werden. Welche Merkmale dabei ab-
gefragt werden, variiert nicht nur zwischen den Bundes-
ländern, sondern auch zwischen den Kommunen. Das 
macht die Möglichkeiten zur zielgerichteten Anpassung 
dieses Instruments (KOSMO 2022: 10) deutlich. Es können 
Angaben zum Migrationshintergrund, zur schulischen und 
beruflichen Bildung der Eltern, zur Einkommens- und Fa-
miliensituation sowie zum Freizeitverhalten des Kindes er-
fasst werden. Außerdem kann erhoben werden, ab wel-
chem Alter ein Kind eine Kita besucht hat, welche Kita es 
besucht und auf welche Schule es gehen wird (KOSMO 
2022: 10). 

Die erhobenen Merkmale variieren auch zwischen den 
Kommunen innerhalb eines Bundeslandes, was zeigt, 
dass der Elternfragebogen keinesfalls ein starres Erhe-
bungsinstrument ist, sondern mit dem Gesundheitsamt 
auf kommunaler Ebene gestaltbar und erweiterbar ist 
(KOSMO 2022: 11).

In den bisher durchgeführten Studien mit SEU-Daten 
kommen Simone Weyers et al. (2018) zu dem Schluss, 
dass in zwei Drittel der untersuchten Studien auch ein El-
ternfragebogen genutzt wurde. Werden im Rahmen der 
Schuleingangsuntersuchung die Eltern mit einem Frage-
bogen befragt, ist die Rücklaufquote zum Teil überdurch-

schnittlich hoch. In einer Studie lag die Rücklaufquote so-
gar bei 98,5 Prozent (Walter et al. 2000). Das dürfte ins-
besondere an der Niedrigschwelligkeit des Angebots und 
dem Vertrauen in das Gesundheitsamt liegen, was wieder-
um große, oft repräsentative Stichproben ermöglicht 
(Weyers et al. 2018).

Darüber hinaus können Untersuchungen wie die von Stefa-
nie Wahl et al. (2017) zeigen, dass bildungsbenachteiligte 
Familien seltener an den Elternbefragungen der Schulein-
gangsuntersuchung teilnehmen. Erwerbslose Familien, Al-
leinerziehende und Familien mit Migrationshintergrund un-
terscheiden sich hingegen nur geringfügig hinsichtlich Teil-
nahme und Nichtteilnahme. Die Elternbefragungen bei der 
Schuleingangsuntersuchung sind also eine vielversprechen-
de Möglichkeit, Zugang zu Familien in schwierigen Lebens-
lagen zu erhalten, die sonst bei Befragungen unterreprä-
sentiert sind (Holz et al. 2013). 

3. Schuleingangsuntersuchung besser nutzen: 
Potenziale und Praxisbeispiele

Die Schuleingangsuntersuchung wird bislang vor allem zur 
individuellen Einschätzung der Schulfähigkeit von Kindern 
sowie zur Beratung von Eltern genutzt. Sie bietet darüber 
hinaus jedoch ein bislang nicht ausgeschöpftes Potenzial 
für die kommunale Steuerung von Bildungs-, Gesundheits- 
und Sozialpolitik. Dank ihrer flächendeckenden Durchfüh-
rung, des hohen Rücklaufs und der Möglichkeit kleinräumi-
ger Auswertungen eignet sich die SEU in besonderer Weise, 
um soziale Ungleichheiten frühzeitig sichtbar zu machen, 
Ressourcen bedarfsgerecht zu verteilen und sozialpolitische 
Maßnahmen zu evaluieren. Im Folgenden werden drei zen-
trale Funktionen herausgearbeitet.

3.1 Die SEU als Instrument, um soziale Ungleichheit 
vor Ort früh zu erkennen

Die Schuleingangsuntersuchung ermöglicht es, soziale und 
gesundheitliche Ungleichheiten bereits vor Schuleintritt 
systematisch zu erfassen. Durch kleinräumige Auswertun-
gen können Entwicklungsstände, gesundheitliche Auffällig-
keiten und Teilhaberisiken auf Ebene von Stadtteilen, Kitas 
oder Schulen sichtbar gemacht werden. Damit stellt die 
SEU ein wichtiges Frühwarnsystem dar, das über aggre-
gierte Landes- oder Bundesstatistiken hinausgeht.

 
Auf Landesebene wird dieses Potenzial zunehmend 
für die Gesundheitsberichterstattung genutzt. Ein Bei-
spiel ist das Dashboard zu Schuleingangsuntersu-
chungen des Landes Niedersachsen, in dem anony-
misierte SEU-Daten aus allen Gesundheitsämtern zu-
sammengeführt und interaktiv ausgewertet werden. 
Die zeitliche Darstellung zentraler Indikatoren – etwa 
zur Sprachentwicklung, zum Impfstatus oder zu moto-
rischen Auffälligkeiten – schafft Transparenz über  
Entwicklungen und erlaubt Rückschlüsse auf regionale  
 

https://www.apps.nlga.niedersachsen.de/sedin/
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Unterschiede. Ähnliche Formate existieren auch in 
Nordrhein-Westfalen, wo ergänzend themenspezifische 
Berichte, etwa zu den Auswirkungen der Covid-19-
Pandemie, erstellt werden.

Auch auf kommunaler Ebene werden SEU-Daten zu-
nehmend kleinräumig ausgewertet. Städte wie Leipzig 
oder Kassel nutzen interaktive Dashboards, um Be-
funde zu Vorsorgeuntersuchungen, Impfquoten, schuli-
schen Vorläuferfähigkeiten oder Schulempfehlungen 
nach Stadtteilen darzustellen. Diese Auswertungen 
zeigen, dass sich gesundheitliche und entwicklungsbe-
zogene Risiken sozialräumlich stark bündeln und häu-
fig mit weiteren Benachteiligungslagen korrelieren.

Ein besonders anschauliches Beispiel liefert der „Bil-
dungsbericht Ruhrgebiet“. Auf Basis von SEU-Daten 
wurde dort analysiert, ab welchem Alter Kinder eine 
Kindertageseinrichtung besuchen. Die Ergebnisse zei-
gen, dass Kinder aus benachteiligten Familien beson-
ders häufig keinen oder erst sehr spät einen Kitaplatz 
erhalten – also genau jene Kinder, die von frühkind-
licher Bildung nachweislich am stärksten profitieren 
würden (Autor:innengruppe Bildungsbericht Ruhr 
2024: 75). Die SEU macht diese strukturellen Ungleich-
heiten sichtbar und liefert damit eine wichtige Grund-
lage für präventives Handeln. 

3.2 Die SEU als Steuerungsinstrument  
für Ressourcenverteilung

Über die reine Berichterstattung hinaus kann die Schulein-
gangsuntersuchung gezielt zur Steuerung von Ressourcen 
und Fördermaßnahmen eingesetzt werden. Insbesondere in 
Zeiten knapper öffentlicher Mittel bietet sie eine empirisch 
fundierte Grundlage, um Angebote dort zu konzentrieren, 
wo der Bedarf am größten ist.

 
Ein zentrales Anwendungsfeld ist die Entwicklung von 
Sozialindizes. So zeigen Groos und Knüttel (2021), wie 
SEU-Daten genutzt werden können, um die soziale Zu-
sammensetzung von Schulen abzubilden und darauf 
aufbauend Ressourcen wie Schulsozialarbeit, Sprach-
förderangebote oder Ganztagsstrukturen bedarfsge-
recht zu verteilen. Auch in der Stadt Oberhausen flie-
ßen SEU-Daten regelmäßig in die Berechnung eines 
Schulsozialindex ein. Dort werden unter anderem der 
Anteil der Kinder aus Familien mit niedrigem Bil-
dungsniveau und der Anteil der Kinder mit Migrations-
hintergrund aus der SEU herangezogen, um Maßnah-
men wie reduzierte Klassenstärken oder zusätzliche 
Schulsozialarbeiterstellen zu begründen (KOSMO 
2022: 20). 

In Gelsenkirchen werden beispielsweise SEU-Daten in 
einen Partizipationsindex integriert, der soziale Teilha-
bechancen auf Stadtteilebene abbildet. Auf dieser 
Grundlage werden sozialräumliche Strategien entwi-
ckelt und gemeinsam mit lokalen Akteuren konkreti-
siert. Das daraus hervorgegangene Projekt „3Sprung“ 
im Themenfeld Gesundheit zeigt exemplarisch, wie da-
tenbasierte Analysen in passgenaue Maßnahmen 
übersetzt werden können: Durch niedrigschwellige 
Sportangebote in Kitas sollen Bewegungsfreude, mo-
torische Fähigkeiten und gesundes Freizeitverhalten 
gefördert werden (Stadt Gelsenkirchen 2018). 

Perspektivisch bieten SEU-Daten auch großes Potenzial 
für die Entwicklung von Kita-Sozialindizes, wie sie derzeit 
in der Fachöffentlichkeit diskutiert werden. Im Unterschied 
zu bestehenden Modellen, die häufig auf sozialen Kontext-
merkmalen wie Herkunft oder Familiensprache beruhen, 
erfassen SEU-Daten konkrete Entwicklungs- und Förderbe-
darfe. Damit ermöglichen sie einen ressourcen- und be-
darfsorientierten Blick, der Stigmatisierungen vermeidet 
und pädagogische Ansatzpunkte in den Mittelpunkt stellt.

3.3 Die SEU als Evaluationsinstrument  
sozialpolitischer Maßnahmen

Neben Frühwarn- und Steuerungsfunktionen eignet sich 
die Schuleingangsuntersuchung auch zur Evaluation sozial-
politischer Maßnahmen. Aufgrund ihrer regelmäßigen 
Durchführung und des hohen Abdeckungsgrads können 
Entwicklungen über Zeiträume hinweg beobachtet und Ef-
fekte präventiver Angebote überprüft werden.

 
Ein Beispiel hierfür sind die Familienhebammen in 
Mülheim an der Ruhr. Ziel dieses Angebots ist es, Fa-
milien mit erhöhtem Unterstützungsbedarf in der frü-
hen Lebensphase der Kinder zu begleiten. Um zu prü-
fen, ob die Maßnahme tatsächlich die intendierte Ziel-
gruppe erreicht, wurden soziodemografische Merkmale 
der begleiteten Familien mit Daten aus dem Einwoh-
nermelderegister sowie mit Angaben aus den Elternfra-
gebögen der Schuleingangsuntersuchung verglichen. 
Die Ergebnisse zeigen, dass die begleiteten Mütter im 
Durchschnitt jünger sind und geringere Bildungsab-
schlüsse aufweisen als die Gesamtpopulation – ein 
Hinweis darauf, dass die Maßnahme überwiegend Fa-
milien mit erhöhtem Unterstützungsbedarf auch tat-
sächlich erreicht (Stadt Mülheim an der Ruhr 2015). 

Insgesamt zeigt sich, dass die Schuleingangsuntersuchung 
nicht nur individuelle Förderbedarfe sichtbar macht, son-
dern auch einen erheblichen Mehrwert für die Evaluation 
und Weiterentwicklung kommunaler Sozialpolitik bietet.

https://geo.leipzig.de/portal/apps/experiencebuilder/experience/?id=101f98aff7b6491b9d2c2d03c510fda8
https://kassel-geoportal.maps.arcgis.com/apps/dashboards/d62a48fddb034f4588aaad7364df9387
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4. Zusammenfassung und Fazit

Die Daten der Schuleingangsuntersuchung stellen ein zen
trales, flächendeckend eingesetztes Instrument des Öffent-
lichen Gesundheitsdienstes dar, mit dem der Gesundheits- 
und Entwicklungsstand von Kindern vor Schuleintritt syste-
matisch erfasst wird. Über ihre originäre Funktion der 
individuellen Einschätzung und Beratung hinaus bieten die 
erhobenen Daten ein erhebliches Potenzial für die kom-
munale Steuerung von Bildungs-, Gesundheits- und Sozial-
politik. In diesem Zusammenhang stellt sich auch die Fra-
ge, in welchem Umfang digitale Aufbereitungs- und Visua-
lisierungsformate – etwa in Form von Dashboards auf 
Landes- oder Kommunalebene – bereits verbreitet sind 
und inwiefern sie zur systematischen Nutzung der SEU-
Daten beitragen. Vor diesem Hintergrund erscheint es 
sinnvoll, Digitalisierungsaspekte zukünftig mitzudenken.

Die dargestellten Praxisbeispiele zeigen eindrücklich, wel-
che Potenziale in der SEU stecken, wenn ihre Daten über 
die Einzelfallbetrachtung hinaus genutzt werden. Sie ver-
deutlichen, dass die Schuleingangsuntersuchung nicht nur 
soziale Ungleichheiten sichtbar machen kann, sondern 
auch konkrete Ansatzpunkte für präventives Handeln, eine 
bedarfsgerechte Ressourcenverteilung und die Evaluation 
sozialpolitischer Maßnahmen liefert.

Eine einheitliche oder verbindliche Nutzung der SEU-Daten 
ist dabei keineswegs notwendig. Vielmehr sollten Kommu-
nen die vor Ort vorhandenen Potenziale der Schulein-
gangsuntersuchung systematisch prüfen, eigene Fragestel-
lungen entwickeln und die Daten in bestehende Planungs- 
und Steuerungsprozesse integrieren. Damit Kommunen 
diese Potenziale ausschöpfen können, bedarf es unterstüt-
zender Rahmenbedingungen auf Landes- und Bundesebe-
ne. Die Länder sind gefordert, Mindeststandards für Erhe-
bungsmerkmale und Auswertungen zu sichern, die Ver-
gleichbarkeit der Daten zu verbessern und Kommunen 
beim Aufbau von Analysekapazitäten zu unterstützen. Der 
Bund kann dazu beitragen, indem er die Nutzung der 
Schuleingangsuntersuchung in Programmen zur Armuts-
folgenprävention, Gesundheits- und Bildungsförderung 
stärkt und datenbasierte Steuerungsansätze – etwa Sozial-
indizes – strukturell absichert.

Entscheidend ist, dass die Schuleingangsuntersuchung 
künftig als strategische Ressource verstanden wird: als Da-
tenbasis, die es ermöglicht, frühzeitig Entwicklungs- und 
Teilhabechancen von Kindern zu erkennen und präventiv 
zu handeln, bevor sich Benachteiligungen verfestigen. 
Wenn Kommunen die Potenziale der SEU konsequent aus-
schöpfen, kann sie einen wichtigen Beitrag dazu leisten, 
knapper werdende öffentliche Ressourcen zielgerichtet ein-
zusetzen und Bildungs- und Chancengerechtigkeit bereits 
im frühen Kindesalter nachhaltig zu stärken.
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